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Ein Kkleiner frithmittelalterlicher Miinzschatz

vom Wittnauer Horn

Hans-Ulrich Geiger

Abb. 1

Denar von Duurstede (Nr. 7) aus dem Miinzschatz vom Wittnauer Horn. M. 7:1. Foto SLMZ.
Denier de Duurstede (No. 7). Ech. 7:1.
Denario di Duurstede (No. 7). Scala 7:1

Fundumstiande

Das Wittnauer Horn, siidwestlich von
Frick AG, tragt eine der wichtigsten
frithgeschichtlichen Wehranlagen im
aargauischen Jura, die von der Bronze-
zeit bis in die Spatantike immer wieder
neu befestigt wurdel. Werner Brogli,
Sekundarlehrer in M6hlin, gelang dort
ein Zufallsfund, der nicht nur fir das
Wittnauer Horn sondern auch fiir den
frithmittelalterlichen Geldverkehr in
der Schweiz von grosster Bedeutung
ist. Ohne seine Beobachtungsgabe und
seinen Spiirsinn wére dieses entschei-
dende Dokument rettungslos verloren
gegangen.

Beim Neubau eines Waldweges las er
auf dem von Baumaschinen ausgeho-
benen Schutt eine kleine Silbermiinze
auf, die sich nach naherer Bestimmung
als merowingischer Denar herausstell-
te (Abb. 3,71, Als Herr Brogli im Au-
gust an der Fundstelle Nachschau hielt,
fand er auf der Wegfliche vier weitere
Miinzen, die aus dem Profil der Seiten-

56 boschung herausgefallen waren, und

konnte aus dem Profil selber noch-
mals drei Stiicke herausholen. Eine
sorgféltige Nachgrabung brachte aus-
ser prahistorischer Keramik und zwei
romischen Scherben kein weiteres Ma-
terial zum Vorschein. Die Fundstelle
liegt am Siidrand der Bergnase im soge-
nannten Innenraum II des Refugiums
(Abb. 2).

Der Schatz

Jean Lafaurie von der Ecole pratique
des Hautes Etudes in Paris konnte auf-
grund der hier schwer zuginglichen
Spezialliteratur und dank seines umfas-
senden Wissens diese acht Denare ni-
her bestimmen und interpretieren, wo-
fiir ich ihm sehr zu Dank verpflichtet
bin. Auf seinen Angaben beruhen im
Wesentlichen die folgenden Ausfiih-
rungen, die aber nur als vorldufiger Be-
richt zu verstehen sind. Eine detaillier-
te Publikation ist fiir die Schweizer
Miinzblitter vorgesehen.

Die acht Miinzen (Abb. 3) lassen sich
miihelos in drei verschiedene Typen
unterteilen:

A Denar, Iciodurus = Yzeures-sur-
Creuse (Indre-et-Loire) zugeschrieben.
Vs. Stehende Figur von vorne, in den
Hinden Kreuz und Lanze(?) haltend,
am Rand und im Feld Kugeln einge-
streut.

Rs. Nic mit drei dazwischen eingestreu-
ten Kugeln. Perlkreis.

1) 1,20 g, 85% Ag. (Abb. 3.1; 4).

B Drei Denare, Maastricht zugeschrie-
ben.

Vs. Stilisierter Kopf nach links, vor
dem Mund Kreuzchen, der Nacken
durch fiinf Kugeln dargestellt. Perl-
kreis.

Rs. Zwei ineinander verschlungene
Ringe, als Ganzes ein Kreuz bildend,
in dessen Mitte ein Punkt, in den Zwik-
keln je drei Punkte. Perlkreis.

Belfort 5990-6000, Prou 28892.

2) 1,13 g, 69,5% Ag. (Abb. 3,2).

3) 1,01 g,46% Ag. (Abb. 3,3; 5).

4) 1,09 g, 78.8% Ag. (Abb. 3,4).



C Vier Denare von Duurstede (heute

Wijk-bij-Duurstede, Niederlande).

Vs. Unleserliche Umschrift, Brustbild

nach links, Brust durch trapezformige

Anordnung von Punkten dargestellt.

Glatter Kreis.

Rs. Unleserliche Umschrift, Kreuz auf

Basis, Kreuzfuss von je einer Kugel

flankiert. Im Abschnitt sechs Kugeln.

Glatter Kreis.

5) 1,13 g, 92% Ag. (Abb. 3,5).

6) 1,04 g, 77% Ag. (Abb. 3,6).

7) 1,20 g, 94% Ag. (Abb. 3,7;1; 6).

8) Variante ohne die beiden das Kreuz
flankierenden Kugeln. Moglicher-
weise zeitgendssische Filschung
oder Imitation.

1,26 g, 46% Ag. (Abb. 3.8).

Interpretation und
Datierung

Von besonderem Interesse ist Typ A,
der bis jetzt ginzlich unbekannt war.
Die Zuweisung zu Iciodurus = Yzeu-
res-sur-Creuse basiert auf der Ergin-
zung der Rickseitenlegende zu HIC(-
ciodero), wie sie auf einem Goldtriens
im Cabinet des médailles, Paris (Prou
387 = Belfort 2760) vorkommt. Indes-
sen wire auch an Issoire (Puy-de-Do-
me) zu denken3 oder an eine andere
Erginzung der Legende HIC, wozu
aber die merowingische Miinzepigra-
phik keine Anhaltspunkte liefert. Das
Miinzbild der Vorderseite l4sst eben-
falls andere Deutungsmoglichkeiten
zu. Anstelle einer Figur von vorne, wie
die Beschreibung oben festhilt, konnte
es sich genau so gut um eine Figur han-
deln, die nach rechts blickt und in ihrer
Linken ein kleines Kreuz trigt. Rechts
und links von ihr wiren dann die zwei
grossen Buchstaben S und E erkenn-
- bar. Die endgiiltige Deutung und Loka-
lisierung der Miinze bleibt somit noch
offen.

Weniger Probleme bietet Typ B mit
dem Flechtbandkreuz auf der R ticksei-
te, von dem zahlreiche Exemplare aus
Funden hauptsichlich in Friesland und
vom unteren Rheinufer bekannt sind4.
Die Zuschreibung dieser Denare be-
ruht auf der Tatsache, dass das gleiche
Flechtbandkreuz auf Denaren Pipins
und Karls des Grossen vorkommt, die
nach Maastricht gelegt werdens.

Die vier Denare von Duurstede (Typ
C) haben als Prototyp den Goldtriens
des Madelinus, der offensichtlich in
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Abb. 2

Plan des Wittnauer Horns mit Fundstelle (Stern). Nach Bersu (wie Anm. 1).
Plan du Wittnauer Horn avec I'emplacement de la découverte (étoile).
Pianta del Wittnauer Horn con il sito (stella).

Abb. 3

Der merowingische Miinzschatz. M. 1:1. Foto SLMZ.
Le trésor monétaire mérovingien.

11 tesoro di monete dell’alto medioevo.
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Abb. 4

Denarvon Iciodurus (Nr. 1). Vergrosserung M. 3 :1.
Foto SLMZ.

Denier d’Iciodurus (No. 1), agrandi.

Denario di Iciodurus (No. 1), ingrandito.

Abb. 5

Denar von Maastricht (Nr. 3). Vergrosserung M.
3:1. Foto SLMZ.

Denier de Maastricht (No. 3), agrandi.

Denario di Maastricht (No. 3), ingrandito.

sehr grosser Zahl gepriagt und wohl
auch hiufig imitiert wurdeé. Die Le-
genden unserer Miinzen, die DORE-
STATE FIT und MADELINVS M(o-
netarius) lauten sollten, sind so verwil-
dert, dass sie nicht mehr lesbar sind.
Ein einziger vergleichbarer Denar wur-
de in Domburg (Zeeland) gefunden?.
Die beiden Punkte neben dem Kreuz
dienten offenbar als Unterscheidungs-
merkmal dem Goldtriens gegeniiber,
was diese Stiicke als mehr oder weniger
offizielle Pragung ausweist. Interessan-
terweise fehlen aber diese beiden
Punkte bei der Miinze Nr. 8. Zwei dhn-
liche Stiicke jedoch von besserem Stil
wurden 1965 in »Dankirke« bei Vester
Vedsted, siidlich von Ribe (Ddanemark)
gefunden8. Die Analyse der Legie-
rung? ergibt fiir die drei Stiicke mit den
beiden Punkten (Nrn. 5-7) einen ho-
hen Feingehalt von 77% bis 94% Silber,
wahrend die Legierung von Nr. 8 mit
46% nur noch als Billon bezeichnet
werden kann. Es ist deshalb nicht
ausgeschlossen, dass es sich bei diesem
Stiick und den beiden Denaren aus
»Dankirke« um Filschungen oder in-
offizielle Nachprigungen handelt ; eine

Analyse der beiden letzteren konnte
in dieser Frage eine Klidrung bewirken.
Bemerkenswert ist, dass diese Denare
vom Typ von Duurstede mit Ausnah-
me des Fundstiicks von Domburg weit
entfernt vom Ursprungsort des Vorbil-
des in Didnemark und in der Schweiz
gefunden wurden.

Datierung

Die Verkniipfung der drei Maastrichter
Denare mit friihkarolingischen Gepri-
gen ldsst auf eine Entstehungszeit am
Ende der merowingischen Epoche
schliessen, und so diirfte der kleine
Schatz, der kaum vollstindig auf uns
gekommen ist, wohl erst um die Mitte
des 8. Jahrhunderts in den Boden ge-
langt sein.

Miinzgeschichtliche
Bedeutung

Es sind nicht nur die ersten eigentli-
chen merowingischen Silbermiinzen,
die in der Schweiz gefunden wurden,
wenn wir von einem Denar absehen,

Abb. 6

Denar von Duurstede (Nr. 7). Vergrosserung M.
3:1. Foto SLMZ.

Denier de Duurstede (No. 7), agrandi.

Denario di Duurstede (No. 7), ingrandito.

der in der Umgebung von Genf zum
Vorschein gekommen sein soll, son-
dern auch der erste, wenn auch kleine
Schatzfund aus der Merowingerzeit!0,
Er schliesst eine empfindliche Liicke
in der Uberlieferung und zeigt, dass,
entgegen meiner bisherigen Annah-
me, Silbergeld in unser Land eindrang,
wenn auch in wesentlich geringerem
Masse als die fritheren Goldtrienten,
die im letzten Viertel des 7. Jahrhun-
derts vom Denar abgeldst wurden. Erst
weitere Funde konnten allenfalls darii-
ber Aufschluss geben, ob der spérliche
Geldumlauf des 7. sich im 8. Jahrhun-
dert fortsetzte, oder ob er versiegte, wie
ich bisher annahm. Im letzteren Fall
wiirden die Wittnauer Fundstiicke eine
Wiederaufnahme im Vorfeld der karo-
lingischen Erneuerung signalisieren.

Archéologische
Bedeutung

Der Schatz diirfte am ehesten eine Bar-
schaft gewesen sein, die aus irgendwel-
chen Griinden verlorenging. Sicher
handelt es sich nicht um eine Grabbei-



Abb. 7

Die geographische Lage des Wittnauer Horns im Nordschweizer Jura. Mit schwarzen Dreiecken bezeich-
net die im archdologischen Fiihrer (wie Anm. 1) behandelten Fundstellen. M. 1:200000. Zeichnung W.

Brogli.
Situation géographique du Wittnauer Horn.
Situazione geografica del Wittnauer Horn.
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gabe, da auf dem Wittnauer Horn af-
chiologisch keine Bestattungsspuren
festgestellt werden konnten.

Von einigen Keramikscherben abgese-
hen sind auf dem Wittnauer Horn die-
se Miinzen bis jetzt der einzige bedeu-
tungsvolle Fundkomplex aus frithmit-
telalterlicher Zeitll. Zur Kontroverse
iiber die Bedeutung der jiingsten To-
ranlage des Befestigungswerkes12 bie-
tet er meines Erachtens keine Anhalts-
punkte, belegt aber eindrucksvoll, dass
das Refugium um die Mitte des 8.
Jahrhunderts noch benutzt wurde.
Moglicherweise diente das Wittnauer
Horn als Stiitzpunkt zur Sicherung der
von der Bozbergroute abzweigenden
Verbindungen ins Aaretal iiber Bén-
kerjoch, Salhéchi und Schafmattl3
(Abb. 7). Die Herkunft von 7 der 8
Miinzen aus dem Miinzgebiet des
Rheins diirfte ein Indiz sein fiir den
Verkehr dem Rhein entlang Gber den
Bozberg ins schweizerische Mittelland
und nach Ritien.
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Un petit trésor de monnaies
du haut moyen age au Wittnauer
Horn

Sur le Wittnauer Horn AG, aréte marquan-
te du nord du Jura suisse, on a découvert en
1978 huit monnaies d’argent de la moitié du
8e siécle environ. Ce n’est sans doute
qu’une partie qui subsiste d’'un dépdt enter-
ré 1a intentionnellement ou accidentelle-
ment.

Ce sont les premieres monnaies d’argent
du royaume mérovingien découvertes en
Suisse. Le monayage est particuliérement
intéressant : une monnaie seulement est de
provenance galloise (type A), les autres
viennent de Hollande: trois de Maastricht
(type B) et quatre de Duurstede (type C). Il
conviendra d’analyser les conséquences de
cette découverte pour I’histoire du com-
merce. S.S.

Un piccolo tesoro di monete
dell’alto medioevo del Wittnauer
Homn

Nel 1978 si scopri sul Wittnauer Horn AG,
una cresta vistosa del Jura del nord svizze-
ro, una manciata di otto monete d’argento
della meta del 8° secolo circa. Fanno parte
di un piccolo deposito conservato probabil-
mente solo parzialmente e sotterrato li con
intenzione o per caso.

E particolarmente interessante il metodo di
coniazione : una moneta soltanto ¢ di origi-
ne gallica (tipo A), le altre sono olandesi,
tre di Maastricht (tipo B) e quattro di Duur-
stede (tipo C). Si dovra analizzare quali
conseguenze avra questa scoperta in ri-
guardo alla storia delle relazioni commer-
ciali. S.S.
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Neue archiologische Funde aus dem Kanton Aargau




	Ein kleiner frühmittelalterlicher Münzschatz von Wittnauer Horn
	Anhang

